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DILEMMATA

WAS WÜRDEST  
DU TUN?

Eine Situation – vier Perspektiven

„Hä, wer hat jetzt was gemacht?“ 
Große Aufregung in der Kita „Regenbogen“,  
in der du als Erzieher*in arbeitest.

Offenbar hat sich folgende Situation  
abgespielt:
 
Lisa und Ayse verkrümeln sich aufs Klo. 
„Guck mal, wenn ich hier ziehe, kann ich  
zielen beim Pullern.“ 

„Wie machst du das?“ Lisa guckt gebannt auf den 
feinen Strahl. „Wo kommt die Pipi raus? Kann ich mal 
sehen? Halt mal an.“
 
Ayse stellt sich auf die Klobrille und spreizt die Beine, 
damit Lisa besser gucken kann.
„Da.“ Da kommt es raus.  
„Toll.“
 
Da kommt Ahmet dazu. „Was macht ihr da?“ 
„Wir gucken, wo die Pipi herkommt.“
„Bei mir kommt sie aus dem Pullermann.“
„Zeig mal!“ 
„Nee.“ 
„Doch, zeig mal.“

Ahmet druckst herum. Lisa geht auf Ahmet zu  
und zieht ihm die Hose runter und will den Pullermann 
auch mal halten.
„Und jetzt mach Pipi!“
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  „IGNORIEREN“, SAGT IGNAZ.

„Ich tue da gar nichts. Es ist Sache der Kinder, wie sie 
ihre Körper und ihre Sexualität erkunden. Gerade weil 
ihnen ihre Körper gehören – nicht den Erwachsenen! – 
haben sie allein das Recht, zu klären, wer da wen wo anfas-
sen darf. Natürlich gebe ich den Kindern aber Regeln in 
die Hand, dass man Stopp sagen soll, wenn einem etwas 
zu weit geht. Aber ganz ehrlich: Das ist nicht anders, als 
wenn Kinder sich beim Schubsen weh tun oder Erziehe-
rinnen sie zum Essen zwingen. Immer ist es gut zu sagen: 
Klärt das allein, von mir gibt’s nur die Werkzeuge dazu – 
in Form der Regeln. Und eine Bitte: Spielt solche Spiele 
dort, wo keiner etwas davon mitkriegt.“ 
 

„KLARE KANTE ZEIGEN“, SAGT KLARA.

„Ist ja schön, dass es Lisa und Ayse offenbar nichts aus-
macht, sich gegenseitig beim Pullern zuzuschauen. Aber 
die Sache mit Ahmet zeigt schon: Nicht jeder findet nichts 
dabei, andere „untenrum“ kennenzulernen. Ich weiß ja 
jetzt nicht, ob Ahmet 100 Prozent freiwillig dabei war 
oder sich benutzt und ausgenutzt fühlt, und wenn jetzt 
zwei offensive Jungs das Gleiche mit einem schüchternen 
Mädchen machen würden, sähe die Sache noch schlimmer 
aus. Wenn ich mir vorstelle, die Mutter des „Opfers“ zu 
sein, ist die Antwort ganz klar: Nix gegen Spiele, wo man 
Nähe zueinander erkundet, nix gegen Projekte zum Thema 
Geschlechterunterschiede. Aber untenrum anfassen ist 
absolut tabu, schon um Kinder gegen Missbrauch stark 
zu machen. Würde man jetzt nicht eingreifen, sondern 
‚tolerant ‘ wegsehen, würden die Kinder beim nächsten 
Mal die Grenzen immer weiter verschieben, bis hin zu 
wirklich echten Übergriffen.“

„NUR IM BLICKWINKEL DER ERZIEHER*INNEN“, 
SAGT NURIYE.

„Tja, was ist eigentlich Schlimmes passiert? Drei Kinder 
haben erfahren, dass man auf unterschiedliche Weise 
pinkeln kann und dass sich Jungs und Mädchen körperlich 

WIE REAGIERST DU?

 
Was sagst du?  
 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

__________________________________________________



41

unterscheiden. Ahmet scheint das Anfassen nicht gestört 
zu haben, sonst hätte er ‚nein ‘ gesagt, und aus Sicht der 
Kinder ist das ja kein Übergriff, sondern höchstens eine 
etwas ungewöhnliche, spannende Spielhandlung. Ich bin 
dafür, solche Momente auszuhalten, weil es wichtig für 
Kinder ist, offen ihre Körper und auch ihre Sexualität 
zu erkunden. 
Damit dabei aber niemand Sachen mit anderen macht, 
die körperlich oder seelisch wehtun, finde ich die fol-
gende Regel gut: So was darf man nicht heimlich machen, 
sondern nur da, wo Erzieher*innen in der Nähe sind. Auch 
wenn das für manchen Erwachsenen schlimm klingt, 
denke ich: Solche Spiele gehören nicht aufs Klo, sondern 
zum Beispiel auf die Hochebene oder in die Tobeecke, wo 
ich mit einem Auge mitverfolgen kann, ob es allen Mit-
spielern gut geht.“

„ELTERN INFORMIEREN“, SAGT ELENA.

„Was ich tue? Heute noch die Eltern aller Beteiligten 
anrufen. Natürlich nicht, um die Kinder anzuschwärzen, 
sondern weil das heutzutage ein sehr heikles Thema ist. 
Man liest immer wieder von Fällen sexueller Übergriffe 
im Kindergarten, und ich will nicht diejenige sein, die 
da wegguckt. Es ist meine Pflicht, da nachzuhaken, auch 
wenn es nervt und man sich wahrscheinlich unbeliebt 
macht. Aber tue ich es nicht, kocht eh unter den Eltern 
das Thema hoch. Gerade, wenn solche ‚Erkundungen ‘ für 
die Eltern aufgrund ihrer kulturellen Prägung undenk-
bar sind …
Abgesehen davon möchte ich schon ein paar Dinge von 
den Eltern erfahren: Für mich ist es bei allem Verständnis 
für kindliche Neugier nicht die normalste Sache der Welt, 
sich gegenseitig beim Pinkeln anzufassen. Es ist meine 
Pflicht, herauszukriegen: Gab es schon ähnliche Vorfälle 
bei den beteiligten Kindern? Haben sie vielleicht selbst 
solche Vorgänge an sich erlebt, die sie nun an Schwäche-
ren nachspielen? Vielleicht muss man die Kinderschutz-
beauftragte einschalten?
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